DanzigerDampfloot 


N 128. 


Sonnabend, den 3. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
5 Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
fie wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Qua 


rtal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


w dDer Pfingſtfeiertage 

leben erſcheint die nächſte Nummer 
er Zeitung erſt Dienſtag, den 
d. Mts., Nachmittags 5 Uhr. 


tags 9 Uhr. 
Teſegraphiſche Depeſchen. 
München, Freitag 2. Juni. 


Di 
* Kammer der Abgeordneten hat den am 24. Mai 
ſchleswig⸗ bolſteinſchen 


an Aus ſchuß einſtimmig 
ſchenemmenen Antrag mit Stimmeneinheit zum Ber 
uß erhoben. Ein Zuſatzantrag des ultramontanen 


in geordneten Jörg, die ſchleswig⸗holſteinſche Frage 
erbindung mit der beutfhen Frage zu löſen, 
de mit allen gegen 2 Stimmen abgelehnt. 

N Liſſabon, Freitag 2. Juni. 
dau ſoeben eingegangenen Nachrichten aus Rio de 
— 5 ſteht ein Miniſterwechſel bevor. Ein Allianz⸗ 
ij ag zwiſchen Braſilien, Uruguay und der argen⸗ 
5 chen Republik iſt unterzeichnet. Lopez (Präſident 
araguay) hat einen argentiniſchen Dampfer 


eſchlag belegt. 7000 Paraguiten haben Cor- 
beſetzt, ohne Wider ſtand * a 


Der Kaiſer von Frankreich 
und ſein Vetter. 5 


Die Rede, welche der Prinz Napoleon zu Ajaccio 
glatten, hat in vielen Kreiſen überraſcht und einzelne 
we peinlich berührt. Unter den Perſonen, bei 
N en das Letztere der Fall, ſtehen der Kaiſer und 

e Kaiſerin von Frankreich oben an; auch Victor 
deen ſoll ſehr unangenehm von ihr berührt 
2 ſein, weil er befürchtet, daß ſie ihm ſeine 
5 handlungen mit dem Papſte erſchweren werde. 
be fie die anderen Fürſten Europa's unangenehm 
esche oder gar wie ein Blitz aus heiterer Höhe 
Ben hat: das wollen wir unerörtert laſſen und 
en — deſſen, daß ſie manchem feinen 
1 
democh — in ironiſches Lächeln zu entlocken 
N Die Beurtheilung, welche die Rede von der 
u e erfahren, iſt eine ſehr verſchiedene und im 
Wine keine günſtige. — Namhafte Zeitungen 
als Ihnen fie nur als ein napoleoniſches Manöver, 
N Be zum Zwecke der Erhaltung und Befeſtigung 
dalle Vnaſtie in Scene geſetztes Schaufpiel, andere 
— En für unbeſonnen, andere für ein Ergebniß 
a und noch andere für einen Ausfluß der 
4 52 ät und Sucht, in der öffentlichen Meinung 
Falk ros des Tages zu ſein, um in einem erwünſchten 
Dläterodleich zugreifen zu können. Von Londoner 
sun n nimmt, was ſehr charakteriſtiſch iſt, Daily 
Was ei Partei für den Prinzen Napoleon. 
ea denn, fragt fie verwundert, bie ges 
enn Rede? Achtung vor dem Geſetz der 
u Al täten, Einheit und Unabhängigkeit Italiens 
Grey Caffung der weltlichen Herrſchaft des Papſtes, 

- gan mit den Vereinigten Staaten, vollkom⸗ 

ichteinmiſchung auf dem europäiſchen Feſt · 
Freiheit unter allen ihren Formen in Frank- 
dandem der Kaiſer, fährt das Londoner Blatt 
dies Programm verleugnet und tadelt, ſagt er 


Sach, die er es noch nie vorher gethan, von der 
md werder poliaſchen Freiheit los und identificirt ſich 
einer gewaltſam errun⸗ 


rein negativen Politik 


mit B 
dientes 


genen, auf öffentliche Crruption und nationale Gleichgül— 
tigkeit gegründeten unumſchränkten Herrſchaft. Lächeln 
mag man über die corſicaniſche Idee, die Freiheit 
einer Nation unter die ſchirmenden Auſpieien einer 
Reue zu ſtellen, die ein Despot auf dem Todten⸗ 
bette zu erkennen gegeben hat. Napoleon J. verbrachte 
ſeine Zeit auf St. Helena damit, eine Reihe geiſtiger 
poses plastiques zur Myſtificirung der Nachwelt 
aufzuführen, und feine Lieblingsattitüde war die 


eines gefeſſelten Prometheus, außer, wenn er durch's 


Fernrohr ſpähend, ſie in die eines „entfeſſelten“ 
hinein träumte. Aber der Prinz machte in Ajaccio 
einen kühnen und glücklichen Treffer, als er den 
Zweifeln des liberalen Frankreichs im Voraus be⸗ 
gegnend, bemerkte, daß die Unterredung auf St. 
Helena jedenfalls die letzten Ideen des Kaiſers aus— 
drückte und zwar-feine letzten Ideen über feine einzige 
Politik, wodurch ſeine Dynaſtie ſich dereinſt wieder 
aufrichten und befeſtigen könnte. Nun von dieſer 
Politik hat ſein Erbe ſich mit Nachdruck und pomp⸗ 
hafter Nachdrücklichkeit losgeſagt und mit einer 
rührenden Demuth, der hoffentlich Victor Hugo 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen wird, unterzeichnet er 
ſich nicht Napoleon der Kleine, ſondern Napoleon 
der Zwerg. 

Dieſe Unterzeichnung, welche Daily News hervor- 
hebt, insbeſondere ift es, welches dem Schreiben den 
Anſchein eines jo furchtbaren Sarcasmus verleiht. 
Denn klar am Tage liegt es, daß der Kaiſer nur 
aus Höflichkeitsrückſichten, welche von jedem Gebildeten 
gefordert werden, anſtatt des Wortes: „Du“ das 
Wort „Wir“ gewählt. Seine Freunde und Feinde 
wiſſen ſehr gut, daß er ſich ſelber für keinen Zwerg, 
ſondern für einen Heroen der Weltgeſchichte hält. 
Sein ſchriftſtelleriſches Werk „Julius Cäſar“ hat 
keinen andern Zweck, als den, dies allen denjenigen, 
welche es bis jetzt noch nicht haben begreifen wollen, 
klar zu machen. Wie er, der Geſchichtsſchreiber auf dem 
Throne, wähnt, giebt es nämlich nur vier Herden 
der Weltgeſchichte, nämlich Karl d. G., Julius 
Cäſar, Napoleon J. und um den Bund von Dreien 
durch einen Vierten zu vervollſtändigen, Napoleon III. 

Es iſt die Frage, weßhalb der Kaiſer von Frank⸗ 
reich ſeinem Vetter die coloſſale Grobheit nicht unter 
vier Augen geſagt, weßhalb er ſie dagegen an die 
große Glocke gebracht, damit Jedermann von ihr 
Kunde zu erhalten vermag. Die Antwort liegt nahe. 
Der Kaiſer wollte, indem er fein Schreiben ver⸗ 
öffentlichte, vor aller Welt darthun, daß er nichts mit 
den, von ſeinem Vetter ausgeſprochenen Prinzipien zu 
ſchaffen; er wollte den Eindruck der Rede, welchen 
dieſelbe auf Freunde und Feinde gemacht, abſchwächen; 
er wollte ſeinen Getreuen ſagen, fürchtet Euch nicht; 
es wird noch Alles gut werden. Nun aber behauptet 
das Volk, der Kaiſer und ſein Vetter ſtecken unter einer 
Decke, ſie wollen nur das Volk düpiren. 

Daß dem Kaiſer die Rede ungelegen gekommen 
iſt, unterliegt keinem Zweifel. Der Prinz hat wie 
ein Schauſpieler gehandelt, der ſein Stichwort nicht 
feſt und beſtimmt weiß und deßhalb entweder zu früh 
oder zu ſpät aus den Couliſſen auf die Bühne ſtürzt. 
Darin liegt aber kein Grund für die Annahme, daß 
der Kaiſer und ſein Vetter ſich nicht gegenſeitig in 
die Hände zu arbeiten die Abſicht hätten. Der Kaiſer 
trägt die Fahne des Cäſarismus, der Prinz die der 
Demokratie. Beide ſind dem äußeren Anſcheine nach 
die Repräſentanten der in der Gegenwart mit einander 
kämpfenden großen Prinzipien. Der Kaiſer von 
Frankreich will, daß ſeine Dynaſtie erhalten werde, 


In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


und hat gewiß den Wunſch, daß wenn das 
Prinzip der Demokratie einſt das herrſchende werden 
ſollte, daſſelbe auch durch ein Mitglied feiner Familie 
repräſentirt werde, damit dieſelbe das Heft in 
den Händen behalte. N 


Landtag. 
Berlin, 1. Juni. 


(Schluß.) 

Abg. v. Benda (gegen die Reg.⸗Vorlage): Die 
Rede des. Abg. Wagener hat abermals den Beweis ge⸗ 
liefert, wie leicht es iſt, die ernſten und ſachlichen Aus- 
einanderſetzungen des Commiſſionsberichts durch Ver⸗ 
tauſchung von ein Paar Worten ganz in das Gegentheit 
zu verkehren. Er hat nämlich vertauſcht: Mittel und 
Anleihe. Die Commiſſion hat nirgends geſagt, ſie wolle 
die Mittel verweigern, ſondern nur die geforderte Anleihe. 
Und daß ſie damit Recht gethan, hat der Abg. Wagener 
ſelbſt noch bewieſen, indem er ſagt: Der Miniſter werde 
das Geld nehmen, wo er es findet. — Der Herr Minifter- 
Präfident hat uns nun eine Auffaſſung über Budgetrecht 
gegeben, deren Inhalt nicht neu iſt, deren Form mir aber 
verbietet, darauf einzugehen. Durch Verweigerung des 
Geldes üben wir übrigens keine „impetente Negation“, 
wir werden allerdings die Flotte damit auch nicht gründen, 
wir werden aber dem Lande damit einen Dienſt erweiſen. 
— Die Bewilligung einer Anleihe iſt in dieſem Falle 
ganz unthunlich; die einzig richtige Finanzoperation wäre 
die, von Jahr zu Jahr die nöthigen Gelder zu bewilligen; 
es giebt hierbei keinen theureren, keinen verführeriſchen 
Weg, als eine Staatsanleihe; ich bitte deshalb, die An. 
leihe ohne jede Reſolution zu verweigern. 

Abg. v. Mitſchke⸗Collande (für die Regierungs- 
Vorlage): Ich bin ſtets ein großer Freund der Marine 
geweſen und habe durch Schrift und Wort dafür gewirkt. 
Seitens der Regierung und des Abgeordnetenhauſes iſt 
freilich bis jetzt kein großer Eifer darauf verwandt worden, 
da wir keinen Hafen in der Nord- und Oſtſee hatten. 
Die verbündeten Heere haben nun Schleswig⸗Holſtein 
vom däniſchen Joche befreit und den Kieler Hafen er- 
worben; dieſen müſſen wir deshalb als Preis für uns 
erringen, — Sie aber haben nur Worte und Wünſche. 
Durch die Verweigerung des Geldes für den Krieg hatten 
Sie die Möglichkeit dargeboten, daß die Armee desorga⸗ 
niſirt war, die Regierung hat trotzdem den Krieg geführt 
und ruhmvoll beſtanden. Nachdem der erfte Kanonen. 
ſchuß gefallen, hat man nicht das Abgeordnetenhaus be⸗ 
wundert, ſondern die Sympathie für das Minifterium. 
Schlagen Sie die Anleihe ab, jo wird auch obne Ihre 
Bewilligung die Regierung den Kieler Hafen befeſtigen 
und die Ehre Preußens wahrnehmen, die Sympathie des 
Volkes wird ibr dabei nicht fehlen. Ich meine es wahr, 
ehrlich und aufrichtig mit der Verfaſſung, und habe den 
Wunſch nach Einigkeit zwiſchen Regierung und Volk, 
aber auf Ihrem Wege wird der Conflikt nie befeitigt. — 
Durch die Verweigerung der Mittel, werden Sie auch 
das Miniſterium nicht ſtürzen, ſondern nur befeſtigen. 
Wenn Sie ſo weiter fortgehen, werden Sie auch die 
Verfaſſung nicht kräftigen, fondern nur ſchädigen. Wenn 
Sie noch eine Weile das Volk räufhen, (große Unruhe 
links, die bis zum Schluſſe der Rede anhält; Ruf: zur 
Ordnung) ſo wird das Volk einſchreiten, nicht gegen uns, 
ſondern mit uns gegen Sie. 

Vice-Präſident v. Unruh: Ich muß erklären, daß 
der Ausdruck des Herrn Redners nicht parlamentariſch war, 

Abg. Harkort (auf der Journaliſten⸗Tribüne ſehr 
ſchwer verſtändlich; gegen die Reg.⸗Vorlage) charakteriſirt 
aus eigener Anſchauung die Stimmung der Schleswig⸗ 
Holſteiner, die gerade nicht viel preußiſche Sympathie 
haben; fie find wohl für einen maritimen und militai⸗ 
riſchen Anſchluß, aber nicht für eine Annexion. Er weiſt 
nach, wie die für die Flotte geleiſteten Ausgaben ſich 
jährlich geſteigert haben, und daß, da die Staatseinnahmen 
ſich jährlich vermehren, eine Anleihe nicht nöthig ſei, 
ſondern daß die Ausgaben aus dem Etat beſtritten wer⸗ 
den können. 

Abg. Graf v. Wartens leben: Ich wünſchte auf 
Sie, meine Herren, einen wirklich günftigen Eindruck zu 
machen (große Heiterfeit). Der Herr Abg. v. Hennig 
bat dargelegt, daß er das Gepfeife der Sperlinge 1 77 
(Heiterkeit). Deshalb habe ich Angft, daß der Sperling 


nicht etwas anderes hört, als was ich ſage. Sie müſſen 
deshalb ſchon mit meiner Aengſtlichkeit vorlieb nehmen. 
Ich werde mich kurz fafſen. Die Commiſſion hat bean⸗ 
tragt, die Anleihe abzulehnen; wenn Sie jo fortfahren, 
kommen Sie auf den Standpunkt des polniſchen Reichs ⸗ 
tages, welcher immer ſagt: „nie pozwalam“. Dadurch 
ging aber auch das polniſche Reich zu Grunde, und Sie 
haben es dahin gebracht, daß uns daſſelbe Schickſal be- 
vorſteht, wenn wir nicht aufhören, uns zu zerfleiſchen. 
Gerade hierbei ſetzen Sie ſich der Gefahr aus, die Re 
gierung zu a8 erſt recht zu bleiben, weil Ste durch 
ſolche Beſchluͤſſe das Vaterland in Gefahr bringen. Hätten 
wir im letzten Kriege die zwei Schiffe gehabt, die 1862 
verlangt wurden, ſo hätten wir größeren Nachdruck geben 
können, und zur See größere Siege und Vortheile errin⸗ 
gen können. Es iſt unmöglich, daß wir in einem oder 
zwei Jahren eine Flotte herſtellen können — ſelbſt wenn 
wir Schiffe haben — haben wir immer noch keine Sol⸗ 
daten. Ich habe damals auch gegen die deutſche Flotte 
eſtimmt, denn dieſelbe beſtand aus Schiffen, die mit 
us nahme der Fregatte „Eckernförde“ kein Menſch kaufen 
wollte. Wenn man allerdings ſo leichtfertig iſt, mit den 
Mitteln des Landes ſo umzugehen, daß man ſagt, ſo 
und jo viel Fregatten, Corvetten ꝛc. haben wir und kau⸗ 
fen wir, ohne auf den guten oder ſchlechten Zuftand 
Rückſicht zu nehmen — fo kann das meiner Anſicht nach 
nur ſchaden. — Plan und Koſten find Ihnen vorgelegt, 
— Sie aber ſagen ganz einfach: dieſe Berechnung taugt 
nichts. Dabei bedenken Sie aber nicht, daß man derar⸗ 
tige Befeſtigungen erſtens nicht in ein paar Monaten 
berechnen kann, und zweitens, daß man ſolche Befeſti⸗ 
gungsanlagen aus politiſchen Gründen geheim halten 
muß. Sind Sie denn nicht zufrieden, wenn Ihnen ge⸗ 
ſagt wird: Sie ſollen die Raten jährlich vorgelegt be⸗ 
kommen. Ich finde daher die Einwände der Commiſſion 
für nicht ſtichhaltig und glaube vielmehr, daß Sie dieſe 
Vorlage annehmen müſſen. Es würde ſonſt, wenn Sie 
ablehnen, ein Schrei der Entrüſtung durch ganz Europa 
darüber gehört werden. Ich meine deshalb, meine Herren, 
Sie werden durch Bewilligung dieſer Anleihe viel eher 
Ihr Budgetrecht erhalten, als durch Ablehnung derſelben, 
denn Großmuth ziert den Sieger (Bravo! rechts). — 
Die Diskuſſion wird vertagt. — Schluß der Sitzung. 


Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat geſtern die Kriegskoſtenvorlage der 
Regierung (Verwendungen der Verwaltungsüberſchüſſe, 
Entnahmen aus dem Staatsſchatz 2.) nicht genehmigt, 
ſondern einſtimmig die Zuſtimmung zu der erfolgten 
Koſtenaufſtellung ver ſagt. 


Die Tagesordnung für die nächſte (15.) Sitzung 
der Herrenhauſes, welche am 10. Juni Vormittags 
11 Uhr ſtattfindet, umfaßt nicht weniger als zehn 
Gegenftände; es befinden ſich darunter u. a. der diter- 
reichiſche Handelsvertrag, der Handelsvertrag mit Peru, 
das Invalidengeſetz und unter Nr. 10 eine Berichter⸗ 
ſtattung des Geſammtporſtandes, betreffend die ver⸗ 
langte Ermächtigung zur ſtrafgerichtlichen Verfolgung 
eines das Herrenhaus beleidigenden Zeitungs⸗Artikels. 


Berlin, 2. Juni. In der heutigen Sitzung wurde 
die Debatte über die Marinevorlage fortgeſetzt. — 
Abg. v. Bonin (Genthin) hat zu der Reſolution 
v. Carlowitz folgendes Amendement eingebracht: Das 
Haus erklärt die Erweiterung der preußiſchen Marine 
für geboten und die vollſtändige Herſtellung und Be⸗ 
feitigung des Jahdebuſens für ein Bedürfniß. Es will 
die entſprechenden Mittel, ſoweit die preußiſchen Finan⸗ 
zen es erlauben, in jährlichen Raten von 1865 an be» 
willigen. Es erklärt die Erwerbung und Befeſtigung 
des Kieler Hafens und eines Terrains für ein Marines 
Etabliſſement mit voller Landeshoheit für eine berech⸗ 
tigte Forderung Preußens und ſich bereit, die nötbigen 
Mittel dazu unter Betheiligung der Herzogthümer an 
den Koſten und der Bemannung der preußiſchen Flotte 
zu bewilligen, wenn die Erwerbung des Kieler Hafens 
eine Thatſache fein wird, und gewärtigt dann weitere 
Vorlagen der Regierung. Juncker iſt gegen die An⸗ 
leihe und für die Reſolution v. Garlowig; nur ſollen 
ſtatt einer Verſtändigung mit den Herzogthümern Ver» 
träge als Bedingung aufgeſtellt werden. Das Haus ſei 
abſolut nicht in der Lage, die Anleihe zu bewilligen. 
Das Streben der Nationalpartei ſei nicht auf eine 
preußiſche, ſondern auf eine deutſche Flotte unter 
preußiſcher Führung gerichtet. Die Verweigerung der 
Anleihe im vorigen Jahre habe die Regierung gezwungen, 
Düppel und Alſen zu ſtürmen; der diesjährige Beſchluß 
werde eine deutſche Flotte unter preußiſcher Führung 
ſchaffen. Redner ſchloß mit einer Kritik der innern Po⸗ 
litit der Regierung und beftritt die Anſicht des Miniſter⸗ 
präſidenten von dem Verhältniſſe der Wähler zu 
den Abgeordneten. — Jacoby brachte hierauf folgenden 
Antrag ein: Das Haus erklärt, daß die Gerechtigkeit, 
fowie das Intereſſe Preußens und Deutſchlands es 
erfordert, durch baldige Einberufung der Landesver⸗ 
tretung Schleswig ⸗Holſteins faktiſch zu conftituiren. — 
Im weiteren Fortgange der heutigen Debatte ſprach 
von Bunſen gegen die Anleihe und für die Einſeßung 
des Herzogs von Auguſtenburg. Redner chrakte⸗ 
riſirte die gefahrvolle Lage Europa's und forderte eine 
Aenderung des Syſtems in Preußen. Er erwähnte der 
von däniſchen Zeitungen gebrachten Gerüchte über Ver⸗ 
handlungen mit Hrn. v. Bismarck wegen Herausgabe 
des nördlichen Schleswige. v. Blankenburg war für 
die Regierungs- Vorlage und gegen eine Löſung der 
ſchleswig⸗helſteiniſchen N im bundesſtaatlichen Sinne. 
v. Bismarck wies die Anſicht zurück, als habe er den 
Norden Schleswigs an Dänemark herausgeben wollen. 
Er hält es unter feiner Würde, den Anekdotenkram dä ⸗ 
niſcher Blätter zu widerlegen. Daß die ſchleswig ⸗ 
bolſteiniſche Frage noch nicht erledigt ſei, liege in den 
binhaltenden Erklärungen des Erbprinzen von Auguſten⸗ 
burg. „Wir wollen uns — ſagte der Miniiterpräfident 
— nicht an ſchwankende Zuſagen binden. Wir haben 


— 


durchaus keine . gegen die Umgebung des Erb⸗ 
prinzen. Ich kenne überhaupt nur fachliche, keine Per. 
ſonenfragen. Wenn die Herzogihümer unſere Bedingungen 
erfüllen, ſo iſt es uns gleichgiltig, welche Verfaſſung ſie 
ſich geben.“ v. Roon: Soll Preußen für Deutſchland 
eintreten, ſo darf man die Mittel für die Flotte uns 
nicht verfagen. Die Behauptung des Abg. Harkort, un⸗ 
ſere Forderungen ſeien nur eine Abſchlagszahlung, iſt nicht 
richtig. Er hat die angeſetzten Summen verdoppelt. Die 
Mängel der Einübung der Seemannſchaften im vorigen 
Jahre werden nach den jeßigen Erfahrungen nicht wieder⸗ 
kehren. Ihre Einwände ſtreben nur dahin, ſich vor dem 
Lande über die Ablehnung der Vorlage zu entſchuldigen. 


Berlin, 2. Juni. 

— Der Kronprinz iſt heute Abend von Potsdam 
aus nach Köln abgereiſt. 

— Der Prinz Adalbert hat ſich heute Abend zu 
einer mehrwöchentlichen Kur nach Bad Homburg 
begeben. 

— Wie man hört, hat ſich hier eine Actiengeſellſchaft 
gebildet, welche in Polen Herrſchaften ankaufen und 
deren Culturzuſtand verbeſſern will. Dieſe Meliora⸗ 
tionen ſollen von deutſchen Arbeitern ausgeführt 
werden, denen man, um ſie zur Auswanderung nach 
Polen zu gewinnen, bedeutende Vortheile, Haus und 
Land, zuſichern wird. Dem Vernehmen nach liegt 
es im Plane der Geſellſchaft, dieſe Güter wieder 
zum Verkauf zu ſtellen, ſobald ihr Werth geſtiegen 
iſt. An der Spitze dieſer Geſellſchaft ſollen mehrere 
hohe Perſonen ſtehen. i 

— Es hat ſich hier ein Comité zum Bau eines 
Aſyls für Wittwen und verwaiſete Jungfrauen aus 
den gebildeten Ständen, vornehmlich aus dem Beamten⸗ 
ſtande, gebildet. Sr. Maj. der König hat bereits 
das dazu erforderliche Terrain hinter Charlottenburg 
zur Verfügung geſtellt. Zur Förderung des Unter⸗ 
nehmens ſoll in dieſem Monate im Schloß-Theater 
zu Charlottenburg von Mitgliedern der Kgl. Bühne 
eine Vorſtellung gegeben werden. 8 

Kaſſel, 30. Mai. Bevor in der heutigen 
Sitzung der Ständeverſammlung in die Tagesordnung 
eingetreten wurde, ließ der Abg. Trabert eine Amneſtie⸗ 
Interpellation anzeigen. Dieſe Interpellation iſt, 
nach dem „Frankf. Journ.“, folgenden Inhalts: 
„Ich wünſche baldgefälligſt Auskunft darüber zu 
erhalten, ob und welche Schritte h. Staatsregierung 
zu dem Zwecke zu thun gedenkt, daß endlich den 
wegen angeblicher oder wirklicher politiſcher Vergehen 
in das Ausland geflüchteten kurheſſiſchen Landeskinder 
unbeläſtigte, bezw. ſtraffreie Heimkehr in ihr Vater⸗ 
land geſtattet und Diejenigen, welche noch in der 
Ausübung ihrer bürgerlichen Rechte geſchmälert ſind, 
iu deren vollen Genuß wieder eingeſetzt werden.“ 

London, 30. Mai. Das atlantifhe Kabel, mit 
deſſen Legung in den erſten Julitagen der Anfang 
gemacht werden ſoll, iſt bis auf die maffiven Ufer- 
ſtücke geſtern fertig geworden. Gegen Ende des nächſten 
Monats wird der „Great Eaſtern“, der unabläſſig 
mit deſſen Aufnahme beſchäftigt iſt, vom Medway, 
woſelbſt er vor Anker liegt, nach Valentia (Weſt⸗ 
küſte Irlands) abſegeln, und dann beginnt die dritte, 
gefährliche und entſcheidende Arbeit: die Legung von 
Valentia nach der Bay of Hearths Content in Neu— 
fundland. Die Länge des Kabels beträgt 2300 
engliſche Meilen, und da die Leitung nicht einem 
einzigen, ſondern ſieben aneinander liegenden dünnen 
Kupferdrähten anvertraut iſt, ſo folgt daraus, daß 
bei der Herſtellung 16,000 Meilen Kupferdrahtes 
verbraucht worden ſind. Um dieſe Kupferdrähte zu 
iſoliren ſind ſie mit einer aus acht Lagen beſtehenden 
Miſchung von Kautſchuk und Guttapercha verſehen, 
und von dieſem Jſolirungsſtoffe wurden an 18,000 
Meilen verbraucht. Dann kommt die äußere ſchützende 
Hülle beſtehend aus Jutegarn in der Länge von 
23,000 Meilen, und zunächſt dieſer die alleräußerſte 
Bekleidung, um das Kabel gegen den Angriff kleinerer 
Seethiere und die zerſtörenden Einflüſſe des Seewaſſers 
zu ſchützen, beſtehend aus zehn ſtarken Eiſendrähten, 
deren jeder in theergetränktem Werg ſteckt. Die Länge 
der Eiſendrähte iſt 23,000 Meilen, die des getheerten 
Wergs 135,000 Meilen. Es wurden demnach zur 
Herſtellung des 2300 Meilen langen Kabels 215,500 
Meilen verſchiedenartiger Stoffe (Kupferdraht, Eiſen⸗ 
draht, Iſolirungscompoſition und Werg) verwendet, 
genug um den Aequator beinahe zehnmal zu um⸗ 
ſpannen und unſere Erde mit dem Monde zu 
verbinden. 


Nachrichten ans Poſen und 0 75 5 
Die telegraphiſch gemeldeten, im „Journal de St. Peters. 
bourg“ veröffentlichten amtlichen Documente, betreffend 
den in Rom foeben heilig geſprochenen Biſchof von Polock 
(nicht Ploch), Joſephat Kuncewiez, werfen ein grelles Licht 
auf die unmenſchliche und wilde Grauſamkeit, welche dieſer 
Biſchof in den Jahren 1612— 1623 zur Bekehrung wert 


Griechiſch⸗katholiſchen Reußen (oder Ruthenen) zur gönne, 
katboliſchen Kirche anwendete und in Folge deren Stadt 
den aufs Aeußerſte gereizten Einwohnern der lagen 
Mitebet bei einem Volksauflauf im Jahre 1623 erſch lt 
wurde. Die Documente ſind: 1) eine Beſchwerdeſ (nie 
der Deputirten der Reußiſchen Provinzen an den 90225 
ſchen Reichstag und Senat in Warſchau vom Jahre 1% 
2) ein Schreiben des Litthautſchen Hetmans, A 
Leo Sapieha, an den Biſchof Joſephat Kuncewicz, ils 
12. März 1622. Erstere lautet: Ew. Liebden wiſſen allen 
was die Sache der Religion, der Rechte und Freibe 
betrifft. Nicht unbekannt können Euch ſein die Ni 1 
würdigkeiten und Bedrückungen, wie Gerichtsvorladune 2 
Kerkerhaft, Executionen und Verbannungen, die in 80 5 
der Verleumdungen einiger Mitglieder der orientalisch 
Kirche feindlich geſinnten Geiſtlichkeit unaufhörlich N 
uns Adlige und Bürger, Geiſtliche und Weltliche des 12 
alte Griechiſche Religion dekennenden Reußiſchen Vol a 
verhängt werden. Zur großen Betrübniß unſeres Vate 

landes haben unſere Unterdrücker ihre Meinung ne 

immer nicht geändert. Auch heute noch treten ſie geg, 
alles Recht und Gerechtigkeit alle Rechte der Gewiſſeng 
freiheit mit Füßen. Achtundzwanzig Jahre hindurch habe 

wir auf jedem Reichstage vorgeſtellt und aufgezählt? 

großen Nichts würdigkeiten und die ungerechte Une 

drückung, denen wir ſeitens der Metropoliten und 
abtrünnigen Biſchöfe ausgeſetzt ſind. Wir baten G 
unter Seufzern und Thränen um Eure mächtige Bel 
wendung beim König, daß unfer Reuziſches Belt fräßl 
oder ſpäter von dem auf ihm laftenden Druck beſte 
werde. Aber bis jetzt iſt Alles beim Alten gebliebeh, 
Wir erdulden jede Art von Erniedrigung, wir tragen 
ein ſchreckliches Joch. Unſere Rechte, Freiheiten ur 
Privilegien find uns genommen, die das Reußiſche Ven 
mit feinem Blute errungen hat. Seit 28 Jahren tra 
dies Volk ſeine Klagen über das ihm geſchehene Unrec 
vor den Reichstag und fleht unter Thränen um Hülle 
und Sicherung der erſehnten Ruhe. Der treuloſe Erz, 
biſchof von Polock, der ſich den Namen Joſephat Kun 

wicz beilegt, hat die Dreiſtigkeit gehabt, in die Gro 
gerichtevücher in Brodiam im Namen, aber ohne Wille 
des geehrten Senators eine Erklärung eintragen zu laſſel, 
durch welche unfere Brüder, der Adel der Woywodſchaften 
Witebsk, Mohilew und Polock, als Genoſſen eines Ver 
rathes gebrandmarkt ſind. In Weſtpreußen hat derſel 

Erzbiſchof von Polock ſeit 5 Jahren die Griechiſch-orthodorel 
Kirchen in Orsza und Mohilew geſchloſſen. Die Ein 
wohner von Polock und Witebsk, welche iu der Sta, 

kein eigenes Gotteshaus haben, find gezwungen, an Son, 
und Feiertagen zur Verrichtung ver Andacht zur Stad 
hinaus aufs Feld zu gehen, und zwar ohne Prieſter, W 5 
den Prieſtern der Aufenthalt in der Stadt und Umgegen, 
verboten iſt. Die Unglücklichen, welche von keinem ande 
Bekenntniß, als dem, worin ſie geboren ſind, wiſſeg 
wollen, ſind gezwungen, ihre Kinder über 10 Meile 

weit zur Taufe zu fahren, und dieſe lange und beſchwe € 
liche Reife ift die Urſache, daß viele Kinder ohne Tauf 
ſterben. Doch alle dieſe Bedrückungen und Verfolgunge 

werden verdunkelt durch eine ſchreckliche That, die a 

Barbarei und Rohheit wohl nicht ihres Gleichen hal 
Im vorigen Jahr ließ der gedachte abtrünnige Biſchol 
von Polock, Joſephat Kuncewicz, in der Stadt Pola 
in Weißreußen unlängſt beerdigte chriſtliche Leichen an 
dem Kirchhofe ausgraben, aus den Särzen reißen * 
wie Aas den Hunden zum Fraß vorwerfen.“ (Oftſ. -Z. 
... e , 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 3. Juni. 


© Für das große Dresdner Sängerfeſt (das ſogen, 
„erite deutſche Sängerbundesfeſt“) fol ſchon eine 3a 
von 20,000 activen Theilnehmern angemeldet ſeil 
worunter Danzig bisher nicht vertreten iſt. Die fol 
unerſchöpfliche Fülle von Naturgenüffeu, die der Danzige 
im Sommer rings umher zu genießen findet, mag neb⸗ 
einem gewiſſen Hange zum ruhigen, behaglichen Geun 5 
auch einer Neigung zum Partikularismus, der Sr 
diefer Erſcheinung fein. Wer übrigens noch jetzt 
entſchließen will, muß es vald thun, da die Anmeldun 
zunächſt beim „geſchäftsführenden Ausſchuſſe des Sängel, 
bundes der Provinz Preußen“ zu machen und dan 
durch diefen bis zum 10. Junt nach Dresden zu berichte 
ſind. Die Theilnehmer erhalten mit Feſt⸗Karte, Zach 
und⸗Programm zugleich einen officiellen „Führer“ dul 
Dresden und Plan; auch eine Telegraphen- und Po 
Station wird bei der coloſſalen Feſthalle fein, deren 
maleriſche Anſicht neulich die Hackländerſche Fünfter 
Zeitung brachte. Wettgeſänge von Vereinen (nicht n 
60 Mann) müſſen bis zum 15. Juni genau angemel 1 
ſein. Die Theilnahme an den beiden Hauptproben — 
23. und 24. Juli ift obligatoriſch. Wegen Ermäpiguf 
der Eiſenvahn⸗Preiſe hofft der Vorſtand bald Günstig 
mittheilen zu können. Die beftellten Noten waren , , 
Elbing bis zum 20. Mai noch nicht eingetroffen. Eimuie 
Meldungen und Anfragen hier wird Herr Apothe le 
Hendewerk (Mälzergaſſe) entgegenzunehmen die ü 
haben. * 

§s Der heute früh 7 Uhr 38 Minuten von hier ef‘ 
gegangene Extrazug nach Berlin führte in vier Wagen 
14 Perſonen mit der zweiten und 123 mit der dine 
Klaſſe, zuſammen 137 Perſonen aus unſerer Mile, 
Unter den reiſeluſtigen wie vergnügungsſuchenden Pracht 
gieren aus den beſſeren Ständen bemerkten wir be 


viele Damen. ‚sprich? 
++ Wie verlautet, hat ſich im Schooße der Friedr. 


Wilhelm. Schützen brüderſchaft eine Streitigteit eniſponpaß 
Mehrere SRitekieber ſollen nämlich darauf beftehen, “ 
der Schützenkönig am Fefte des Königefhiehen 0 
ſeinem Wohnhauſe mit der ihm gebührenden Oeſeuſchalt 
holt werde. Ein nicht unbedeutender Theil der 8 recht 
iſt dagegen und will, daß der bisherige Uſus anſchen, 
erhalten werde. Unter allen umſtänden iſt es == werden, 
daß dem Schützenkönig die Ehren zu Thei ; 
welche ihm gebühren. 


Mangel an Apothekergehülfen fühlbar gemacht, 
. "ab diefelben, namentlich für 

but duzen an die als Lehrlinge aufzunehmenden jungen 
m 
Diet aber hat, kann ſich wohl andere Branchen wählen, 
det P 


Apothetergebülfen iſt nun im Regierungsbezirk Poſen 


Aingelegenpeiten in Circulation geſetzt, in welcher daſſelbe 
eten wird, die Lehrlinge in zwei Klaſſen zu theilen, 
Rip, deren erſter höhere, an der zweiten aber geringere 
erste ſchaftliche Anforderungen geſtellt werden. Die 
ſelbe tlaſſe würde die Lehrlinge umfaſſen, die ſich zum 
bortetandigen Betriebe als Apotheker von vorn herein 
Gebzlelten, während aus der zweiten Klaſſe nur die 
dleidelfen hervorgehen follen, denen es aber unbenommen 
ert en ſoll, bei erlangter Reife ebenfalls dem Ziele der 
b 5 Klaſſe zuzuſtreben. 
800 Am vorigen Sonnabend beſuchte der erwachſene 
feinen des Gutsbeſitzers Bodenſtein in Krohnenhof 
— Neffen Boſchke in Stegnerwerder. Das warme 
Bei er veranlaſſte die beiden jungen Leute in der 
dach ein Bad zu nehmen. Obgleich ihnen eine 
dar Stelle im Fluſſe vom vorigen Jahre her bekannt 
Eier die fie zum Bade wählten, jo batte doch der letzte 
augdang in dieſer ſonſt flachen Stelle ein tiefes Loch 
vor deſpült, in welches der junge Boſchke gerieth und 
Erſt nan Augen ſeines Genoſſen verſank und ertrank. 
ach einigen Stunden gelang es die Leiche aufzufinden. 
Die Ortschaft Dembogorß, Kreis Neuſtadt, iſt 
00 btoßes Brandunglück heimgeſucht, es ſind über 
Perfonen obdachlos geworden. 
renombnigsberg. Am 19. Mai iſt in Gotha die 
diögläamirte Opernſängerin Frau Gäcilie de Pasz 
de 


a 


ch geſtorben. Dieſelbe war die jüngſte Tochter 
S ane vor mehren Jahren verſtorbenen Muſikdirektors 
der un. Von dieſem muſikaliſch erzogen und von 
erhiel atur mit einer wundervollen Stimme ausgeſtattet, 
durch Nie ſchon frühzeitig eine vollkommene Ausbildung 
Ort die größeſten Meiſter in Paris und anderen 
in Por Sie hat die Bühne mit dem größeſten Beifall 
Deu axis, Amerika (woſelbſt fie 5 Jahre ſich aufgehalten), 
ay'blanp, vor mehren Jahren auch hier in ihrer 
terfladt u. ſ. w. betreten. 


vi Stralſund, 31. Mai. Der König hat den beiden 
übridermeiſtern hieſiger Stadt, jo wie den sämmtlichen 
lieh gen Mitgliedern des Raths, jo eben das Recht ver- 
en, die goldene Amtskette tragen zu dürfen. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


[Kleider machen Leute.] Der 

Etreme BL; weicher e e 
ortkommen konnte, kam auf den Gedanken, den Dienft 
eines Hausknechts anzunehmen. Einen ſolchen fand er 
denn auch bei dem Bäckermeifter Kühn zu Stadtgebiet. 
Hier verrichiete derſelbe feine Arbeit in der Eigenſchaft 
eines Hausknechts eine Zeit lang ganz gut. Eines Tages 
aber, als ihm ſein Herr 13 Thaler für den Zweck 8 
Mebleinkäufen gegeben, kehrte er nicht wieder zurück 
In Folge deſſen forſchte ihm fein Herr mit Hülfe eines 
Qoligeibeamten nach und fand ihn endlich in einem 
8 wo er luſtig zechte. Auf die von feinem 
— an ihn gerichtete Frage, weßhalb er denn nicht 
— Hauſe zurückgekehrt, antwortete er, er habe ſich vor⸗ 
- nommen, auch einmal den Knecht abzuſchütteln und den fei⸗ 
en Herrn zu ſpielen. Von dem Gelde, welches er behufs der 
wehlanfäufe empfangen, war nur noch wenig übrig. Er 
ge demnach unter die Anklage der Unterſchlagung geftellt. 
Aug! der Anklagebank ſuchte er ſich durch folgende 
— affung zu entſchuldigen: „Nachdem ich Haueknecht 
Vera wurde ich von meinen früheren Bekannten 
ten oͤhnt. Sie jagten, Niemand wäre wegen meiner ſchlech⸗ 
Netelerl bung im Stande, mich für einen Schneider 
— zu halten. Ich dachte an das allbekannte 
— mot! : Kleider machen Leute. Mein Sinnen und 
ihn en beſtand deshalb darin, mir ſchöne Kleider anzu⸗ 
Vier. Als mir nun mein Herr die baare dreizehn 
und 2 eingehändigt batte, ging ich ſofort zu einem Juden, 
Zeit — mir die nöthigen Kleidungsſtücke. Eine kurze 
delt arauf wurde ich eingefangen.“ Der hohe Gerichtshof 
de das Geſtändniß für ausreichend und verurtheilte 
ngeklagten zu einer Gefängnißſtrafe von 1 Monat. 


Hayologan, 31. Mai. In dem bekannten Ofen- 


do utniß der erſten Inſtanz, ſprach die Angeklagten 

4 der Anklage der Schmäbung der Mulitalrgerichte — 

und afentticen Verleumdung der beiden Offiziere frei, 
A —— — * rn der Offiziere 
u ae u 50 und den Berl 1 

zu 30 Thlr. Geidſtrafe. n 


Vermiſchtes. 


.. - 
ne Köln, 1. Juni. Die Dombaufreunde und Theil- 
Be der Donbau-Prämien-Gollecte redete 
!beifape; es gerne erfahren, daß die Auswahl und der 
Kimm ſe Ankauf der für die Collecte als Gewinne be⸗ 
dazu en Werte lebender deutſcher Künſtler durch das 
alen Lewidlue Comitee Statt gefunden bat. Die aus 
when len Deutſchlands nach der Ausſtellung im Kölner 
fe — Wallraf-Richartz geſandten Oelgemälde find, ebe 
der dorthin gelangten, von einer unpartheilſchen Jury 
erte Bepriefenen deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft, genau 
demn ac ud deren Werth feſtgeſtellt worden. Es kann 
der glückliche Gewinner verſichert ſein ein 


Erkennen prozeß vernichtete das Appellationsgericht das 


ſeltenes Kunſtwerk ſein Eigenthum zu nennen. Die 
vielfach irrig verbreitete Meinung im Puplikum, daß hier 
bei dieſer Lotterie Schiller⸗Lotterie-Gegenſtände verloos't 
werden, zerfällt demnach in ſich. Außer den hohen Geld⸗ 
gewinnen — der erſte Haupigewinn beträgt 100,000 Thlr. 
— find alſo nur ſehr werthvolle Kunſtgewinne im Plane 
vorausgeſehen. Der geringe Einſatz beträgt einen Thaler. 
Da nun von dem Erfolg dieſer Lotterie die Erreichung 
des damit verbundenen Deppel⸗Zwedes: — Volleudung 
der beiden 500 Fuß hohen Domthürme und Förderung 
der deutſchen Kunſt durch Ankauf von Kunſtwerken für 
den Betrag von 30,000 Thalern — abhängt, ſo wird ſich 
gewiß jeder Kunſtfreund hieran betheiligen, um dieſe 
ſchöne Sache zur Ehre des ganzen deutſchen Vaterlandes 
fördern zu helfen. 

„ Paris. [Deu tſches Turnfeſt.] Die hieſigen 
Journale beſprechen alle das deutſche Turnfeſt mit Sym⸗ 
pathie; ſogar der „Abend⸗Moniteur“ drückt ſich belobend 
über daſſelbe aus. Auf dem großen Kommers in dem 
Elyſce-Montmartre wurden 6000 Schoppen getrunken, 
wie 170 Pfd. Schinken und 150 Pfd. Braten, 260 Pfd. 
Schwarzbrod und 100 Pfd. Weißbrod verzehrt. 


Am Pfingſtfeſt. 


Um der Menſchheit Heil zu werden, 
Wandelte im Fleiſch auf Erden 
Gottes eingeborner Sohn; 
Uns, gleich Blumen, zu erziehen, 
Welche unvergänglich blühen 
Dort einft an des Vaters Thron. 


Was Er ſelbſt nicht konnt' vollenden, 
Uebergab Er treuen Händen 
Derer, die Er Jünger heißt, 
Und verhieß, um ſie zu ſtärken 
Zu des Lichts, der Liebe Werken, 
Ihnen Seiner Wahrheit Geiſt. 


Als Er aufwärts ward gehoben, 
Segnet Er ſie noch von Oben 
Zu der großen Sendung ein, 
Daß ſie der Erkenntniß Samen, 
Ohne Furcht, in Seinem Namen, 
Allen Völkern ſollten ſtreu'n. 


Wie das Pfingſtfeſt nun gekommen, 
Haben ſie es wahrgenommen, 
Daß Sein Wort Gewißheit ward: 
Aus dem Urborn aller Klarheit 
Hat der Geiſt der ew'gen Wahrheit 
Ihrem Geiſt ſich offenbart! 
Und von dieſer Macht durchdrungen 
Iſt das hohe Werk gelungen, 
Zu dem Chriſtus ſie geweiht: 
Lieb' und Frieden zu verkünden, 
Und in Liebe zu verbinden 
Alle Menſchen weit und breit. 


Luiſe v. Duisburg. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
2 


44 339,45 9,7 ONO. friſch, bezogen. 5 
3 8) 337,76 10,8 [SO. 3 O. do. do. 
12] 337,61 9,8 |SDeftt. leicht, dick m. Reg. 


Schiffs- Mapport aus Meufahrwapfer. 
Angekommen am 2. Juni: 
Streck, Dampfſ. Colberg, v. Stettin, m. Gütern. 
Zuidland, Jantje, v. Kiel, leer. 
Geſegelt: 8 Schiffe m. Holz, 10 Schiffe m. Getreide 
u. 1 Schiff mit Ballaſt. 
Angekommen am 3. Juni: 
Paterſon, Contray, v. Lyon; u. Peuß, Paul, von 
Wymeß, m. Kohlen. — Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 
Gefegelt: 6 Schiffe m. Holz u. 5 Schiffe m. Getreide. 
Ankommend: 1 Brigg. Wind: SSd. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 31. Mai bis inel. 2. Juni: 
1934 Laſt Weizen, 2880 fichtene Balken u. Rundholz. 
Waſſerſtand 2 Fuß. 


. . ————— 
Börſen- Verkäufe zu Danzig am 3. Juni. 
Weizen, 340 Laſt, 131pfd. fl. 420, 4224; 120pfd. 

fl. 400, 410; 125pfd. fl. 385; 127. 28pfd. bezogen 
fl. 385 pr. 8öpfd. 
Roggen, 123.24, 124. 25pfd. fl. 258; 126. 27pfd. 
fl. 261 pr. 813pfd. 
Weiße Erbſen fl. 345; Futter-Erbſen fl. 250 pr. 90pfd. 
— — — ä——ö— — — — — 


Bahnpreife zu Danzig am 3. Jun i. 
Weizen 120—130pfd. bunt 58—68 Sgr. a 

120—132pfd. hellb. 60—72 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
Roggen ag 1 pr. 81g pfd. 3.⸗G. 
Erbſen weiße Koch⸗ 58— 60 Sgr. 1 

do. Futter- 5356 Sgr. | pr. 90pfd. 3. G. 
Gerſte kleine 106—112pfd. 30—31—34 Sgr. 
große 112—118pfd. 32—35 Sgr. 

Hafer 70—80pfd. 28—30/1 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Oberſt. Lieutenant v. Zimmermann n. Gattin aus 
Königsberg. Regierungsrath Kelch n. Sohn a. Poſen. 
Die Kaufleute Nell a. Kiel, Pudor g. Berlin, Beckh a. 
Luckau u. Michaelſon n. Gattin a. Königsberg. Guts⸗ 
beſitzer Berner n. Gattin a. Thorn. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufleute Kabus u. Scharfenberg a. Breslau, 
Kühnert a. Maſuren, Dobberwitz a. Stettin, Sprenglei 
a. Altona, Niemann, Zennert u. Korn a. Berlin, Dubry 
a. Hamburg, Katſchte a. Mühlbauſen u. Kümmel aus 
Nordhauſen. 


a Wulter's Hotel: 

Die Lieutenants Kettner u. Bardt a. Graudenz. 
Stabsarzt i. d. Marine Dr. Friedel a. Danzig. Rechts⸗ 
anwalt Bajohr u. Fam. a. Bütow. Apotheker Behrendt 
a. Schönbaum. Die Kaufl. Krauſe, Simon, Berger 
u. Meyer a. Berlin, Berendt a. Marienburg. Marine 
Verwalter Grunski a. Danzig. Frau Baumſtr. Volk. 
mann a. Neuſtadt. ; 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rentier Lieben a. Elbing. Gerichts- Aſſeſſor Schrödt. 
ner a. Carthaus. Die Kaufl. Reichow, Nicolai und 
Abraham aus Berlin, Arnold a. Danzig u. Krämer 
a. Crefeld. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Portepee-Fähnrich Petter a. Königsberg. Die 
Gutsbeſ. Grundtmann a. Koſtum u. Freiwaldt a. Neuſtadt. 

Hotel d' Oliva: 

Die Gutsbeſitzer Gabriel a. Schönwalde, Conrad a. 
Zippnowo u. Möller a. Kaminitza. Die Kaufl. Roſenthal 
a. Leipzig, Meyer a. Hamburg, Alberti, Rentier Birk 
mann u. Schäferei- Director Hoffmann a. Berlin. Metzger 
Sommerfeld a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. v. Böckmann a. Hoch⸗Redlau. Die 
Gutsbeſ. Beilke a. Thorn u. Riſtow a Schönlanke. 
Referendar Geiger, Aſſeſſor Strützki u. Kreisrichter Steuer 
a. Poln. Crone. Schiffskapitain Wächter a. Hamburg. 
Die Kaufl. Aronſobn a. Königsberg, Hirſchfeldt g. Belgard 
u. Schumann a. Tilſit. Candidat Gerlach a. Jenkau. 

Deutſches Haus: 

Rittergutsbeſ. u. Lieut. Grundtmann nebſt Gefolge 
a. Kraſtuden. Die Kaufl. Lichtenſtein a. Berlin u. Baum 
a. Nakel. Partikulier v. Reſtdorff a. Berlin. 


— —— — ee —y—ä— utH m — 
Für den „Verein zur Rettung Schiffbrüchiger“ 
ſind ferner eingegangen: 
Von Herrn J. Paleske 10 % und 2 jährſich. 
Keier u. Devrient 25 u. 2 65 R. Seeger 25 % 
u. 5 % H. Braun 5 
S u. 1 FJ. Peterſen 
. C. J. Biſchoff 5 2.192 
C. Teſchke 5 % u. 1 % W. Pahnke 1 u. 2 
H. Weinberg 25% W. Meyer 10% F. 
S. Köhne 15 % Drawe (Saczocen) 10 
Katzte 5 % D. Kämmerer 10 % G. Wilſon 5 
M. Focking 5 % P. Collas 10 % B. % 
P. Lietzmann 5 % J. H. Rehtz 20 % H. Bertram 
25 % Kosmack 25% G. Baum 20% B. Töplitz 
10 O. Hundt 1 G. Mix 20% D. Klawitter 
10 B. Kabus 11 10 % Rode u. Müller 2. 
jährlich. A. Fiſcher jun. 30 % u. 30 % Schleswig- 
Holftein «Anl. Bischoff. 


Victoria - Theater. 

Sonntag, 4. Juni. Große Doppel: Vorſtellun 
in 2 Abtheilungen. 1. Abtheilung: Pfingſten! 
Denk an Pfingſten! Schwank in 1 Akt v. Görner. 
Hierauf: Aurora in Oel. Poſſe mit Geſang 
in 1 Akt von Kaliſch. 2. Abtheilung: Die Eifer⸗ 
ſüchtigen. Luſtſpiel in 1 Akt von Benedir. Zum 
Schluß: Die Brandftätte. Poſſe mit Gefang 
in 1 Akt v Desloges. Neue Balletarrangements. 

Montag, den 5. Juni. Zum 1. Male: Margarethi, 
oder: Katzenbergers Abenteuer. Original- 
Poſſe mit Geſang u. Tanz in 3 Akten u. 8 Bildern 
von Jacobſon und Heßlein. Ballet. 

Dienftag, den 6. Juni. Znm 2. Male: 
Vorſtellung. 


In der 


Léon Saunier bee Buchhandlung 


(Gustav Herbig), 
traf ſo eben ein: 


Febhris recurrens 
(bei uns Geuickkrampf genannt) 
deſſen Verhütung und Heilung 
von 
Dr. Joſeph Buchner. 
2te Auflage. Preis 4 Gr 
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Das hierſelbſt belegene, früher 

Hu M. I. schilling“ ſche Hotel. 
in welchem ſich neben geräumigen Küchen, 

26 Zimmer, Stallungen für 70—80 Pferde und 
große Speicherräume befinden, wozu ferner ein circa 
% Morgen großer Hofraum und ein ca. 114 Morgen 
großer Garten mit Kegelbahn gehören, fol mit 
vollſtändigem Inventarium, Möbel. 
Betten, äſche ꝛc. im Termine 

den 30. Juni c., Vormitt. 11 Uhr, 

in meinem Büreau hierſelbſt, 

öffentlich aus freier Hand unter günſtigen Bedingungen 
für den Käufer meiſtbietend verkauft werden. 

Stolp, den 2. Juni 1865. 

Henkel, Juſtiz- Rath. 


ein Büreau iſt Holzſchneidegaſſe Nr. 3. 
M (am Bahnhofe) 8 
H. Wadehn, 
Fortſchreibungsbeamter der Grund. und 
Gebäudeſteuer für den Landkreis 


— 


Dieſelbe 


a 
8 
N 
a 
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Franzöſiſch⸗deutſcher 
Handelsvertrag! 
Paris. EU 


er neue Handels vertrag wird den commerziellen 
D und internationalen Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland einen unberechenbaren 
Aufſchwung verleihen. Es if deshalb vom höchſten 
Antereſſe für dentſche Fabrikanten, Induſtrielle und 
Produzenten überhaupt, ‚Sowie für Commiſſionäre, 
Agenturen, Gaſthöfe ꝛc. ihre Producte, ihre Offerten 
und Adreſſen dem franzöſiſchen Publikum bekannt zu 
geben. — Der erſprießlichſte Weg hiefür iſt eine gute 
Publicität. — Das uuterzeich nete, feit vielen Jahren 
in Paris beſtehende Büreau empfiehlt ſich für 
Inſertionen und Bekanntmachungen in den Journalen 
von Paris und der franz. Departements, dem 
Galignany Meſſenger, in engl., ſpaniſchen, italieniſchen 
Journalen, Ertheilung von Aufſchlüſſen u. ſ. w. — 
Für alle Inſertions-Aufträge werden Belege geliefert. 
— Ueberſetzungen der Annoncen gratis. (Commerzielle 
Repräſentation jetzt und während der Induſtrie⸗ 
Ausſtellung.) 2 

Das Gentral- Bublicitäts - Bürenu, 
E. Bernau, 
29 rue des Bonts Enfants, Paris. 


1 EA r N 728 
Ge Eoncept:, Schreib: und Brief: 
Papiere, Siegellack, Stahlfedern, 
Couvert wie überhaupt alle Schreib⸗ 
und Zeichnen: Materialien. 
Geſangbücher, Pathenbriefe, Tauf⸗ 
Hund Hochzeits⸗Einladungen, 
Verlobungs⸗ und Trauer ⸗ Anzeigen, 
Gratulationskarten u. dgl. Geſchenke, 
fein verzierte Briefbogen, desgl. mit Danz. 
Anſichten, mannigfaltige Photographien, 
Briefbogen mit Damen und Herren⸗ 
Vornamen à 3, A u. 3 n pro Dutzend 
(im Buch billiger); auch wird jeder Name oder Firma 
billig ſofort geſtempelt (matt eingepreßt) auf Brief⸗ 
Papier, Viſiten⸗ u. Empfehlungs Karten. 
Desgleichen wird Schwarzdruck und Lithographie billigft 
berechnet. Pettſchafte, Wäſcheſtempel 
u. Kupferſchablonen ſtets vorräthig (letztere 
jetzt auch mit 2 Buchſtaben.) Reparaturen, 
Garnituren wie Bücher⸗Einbände ſchnell 
und billig (elegant und geſchmackvollh, Photo 
graphie⸗Rähme wie Einrahmung aller 
Bilder u. Spiegel billig u. ſauber. 
Die Buchbinderei, Papier⸗ 
u. Galanterie⸗Waaren Handlung von 
J. L. Preuss. (ver Poſt gegenüber), 
8 Portechaiſengaſſe 3. 
eee eee 
. N jeder Größe ſind 
Lotterie⸗Autheile ski 


Preuß. Klaſſen-Lotterie zu haben bei 
E. v. Tadden in Dirſchau. 


e 


Als werthvolles Geburtstags⸗ und 
Vielliebchen⸗Geſchenk möchten Loofe R 
zur Kölner Dombau - Lotterie mit Recht ganz? 
beſonders zu empfehlen fein. Ich erlaube mir! 
hierdurch darauf aufmerkſam zu machen, und 
bemerke, daß dieſelben in meiner Expedition! 
für 1 . Preuß. Cour. zu haben find. Es 
wird alſo Derem Gelegenheit geboten, für 
dieſen geringen Betrag entweder eine bedeutende Mi 
Geldſumme (der erſte Hauptgewinn beträgt 
100,000 %.) oder ein werthvolles Oel- 
gemälde zu gewinnen. 

Edwin Groening in Danzig, 
Verleger der Zeitung: „Danziger Dampfboot.“ 
— ̃— ..... 
Im Untersuch. bei Frauen krankheiten, 

Voſg. von Entbindungen, fehlerhafte Beschaffenh, d. 

einzeln. Organe, Sterilite etc., ebenso zu Eint- 

bindungen empf. sich 


Frau E. Guttzeit, sage femme, 
Berlin, Braudenburgerstr. 44, 


Der neueſte oft: Bericht 


vom 26. Mai 1863 


ift bei dem Herrn Buchdruckereib Er. 
a1 Gr kauft zu haben. 3 
Poſt⸗Amt. 


Programm für das 2. Deutſche Bundesſchießen in Bremen, 


vom 16. bis 23. Juli 1863. 


1. Allgemeine Beſtimmungen. 

§. 1. Das Feſt beginnt am Sonntag, den 16. Juli, 
Vormittags, mit dem Ausmarſche der Schützen nach dem 
Feſtplatze und endigt am Sonntag, den 23. Juli, mit 
Vertheilung der beiden Hauptpreife auf jeder Feſtſcheibe. 
$. 2. Am Schießen können ſich nur Mitglieder des 


Deutſchen Schützenbundes und als Gäſte nichtdeutſche⸗ 


Schützen und im Ausland anſäſſige Deutſche bethelligen. 
Auf die Haupt» Fe ft ſcheiben „Deutſchland“ und „Heimath“ 
können nur Mitglieder des Deutſchen Schützenbundes ſchießen. 
$. 3. Jeder Schütze zahlt nach $. 42 der Sapungen 
des Deutſchen Schützenbundes in die Feſtkaſſe einen 
Beitrag von 1 Cour. und erhält dafür eine mit 
einer Controle-Nummer verſehene Feſtkarte, welche nur 
für die darauf bemerkte Perſon Gültigkeit hat und ſtets 
ſichtbar getragen werden muß. 
§. 4. Die auswärtigen Schützen, welche das Feſt 
beſuchen werden, wollen ſich ſo früh als möglich bei 
dem Wohnungs Comité (unter der Adreſſe: Herrn 
Wm. Haas jun.) mit genauer Aufgabe ihres Namens, 
Standes und Wohnorts anmelden. Denjenigen Schützen, 
welche dieſe Aufgabe unter Beifügung des Feſtbeitrages 
vor dem 15. Juni übermachen, wird die Feſtkarte, ſowie 
die Wohnungskarte und Gepäckkarte (mit Bezeichnung 
der Wohnung) zugeſandt werden. Eine ganz genaue 
Angabe des Wohnorts, namentlich auch der kleinen Orte 
neben größeren Städten, iſt unbedingt erforderlich. 
§. 5. Für Unterbringung der Gäſte, ſoweit thunlich 
in $reiquartieren, wird die möglichſte Vorſorge 
getroffen. Nach der Reihenfolge der Anmeldungen ſollen 
zunächſt die Freiquartiere in Privathäuſern und ſonſtigen 
Localen, ſodann die gegen Entgelt zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Quartiere belegt werden. Beſondere Wünſche in 
dieſer Beziehung werden nach Möglichkeit berückſichtigt. 
Schützen, welche, von hieſigen Einwohnern eingeladen, 
bereits feſte Quartiere haben, werden erſucht, nichtsdeſto⸗ 
weniger ſich Feſtkarte, Wohnungskarte und Gepäckkarte 
durch das Comité oder ihre hieſigen Gaſtfreundezu verſchaffen. 
Solchen Schützen, welche ohne feſte Quartiere hier 
eintreffen, werden bei ihrer Ankunft Wohnungen in dem 
Wohnungsbureau, alte Börſe am Markt, angewieſen. 
§. 6. Die Beſorgung des Gepäckes übernimmt 
das Wohnungs⸗ Comité. Das Gepäck der Schützen, 
Koffer ſowohl als Handgepäck, ſollte, namentlich, wenn 
es nicht mit einer durch das Wohnungs Comité zuge 
ſandten Gepäckkarte verſehen iſt, durch den vollen Namen 
des Eigenthümers und die Bezeichnung „Schützen⸗ 
gepäck“ kenntlich ſein. 
§. 7. Es wird Sorge getragen werden, auch für 
Nichtſchützen ein Wohnungs-Bureau zu errichten. 
§. 8. Für den Beſuch des Feſtplatzes werden Ein⸗ 
tritts⸗Karten, 12 Grote Gold für die erwachſene 
Perſon (Kinder frei), und Abonnements-Karten für die 
Dauer des Feſtes, 1 % Gold für eine Perſon, 2 
Gold für Familien (1 Herr und 2 Damen) ausgegeben. 
§. 9. Auf dem Feſtplatze werden ein Poſtbureau 
und eine Telegraphenſtation für die „Feſtplatz 
Bremen“ adreſſirten Briefe und Depeſchen, ſowie auch 
eine Leſehalle, eingerichtet. 
$. 10. Verkehrs Erleichterungen auf den 
Eiſenbahnen für die Reiſe nach Bremen während der 
Tage vom 16 bis 23., reſp. 14. bis 26. Juli, ſind bis 
jetzt zugeſtanden von den Verwaltungen: 
a. der kgl. hannov. Eiſenbahnen (durch Ausdehnung 
der Rückfahrtsfriſt für vom 14. Jult an nach 
Bremen zu befördernde ganze Perionenwagen 
und Extrazüge bis zum 26. Ju l einſchließlich), 
b. der Main-Neckar Eifenbahn, 
der großherz. badiſchen Bahnen, 
. der königl. würtembergiſchen Eiſenbahnen, 
„der thüringiſchen Eiſenbahn, ; 
worüber das Nähere an den Bureaus der betreffende 
Bahnen zu erfragen iſt und von geeigneten Stellen aus 
bekannt gemacht werden wird. 


II. Feſtordnung. 

$. 11. Diejenigen Schützen, welche ſich an dem 
Ausmarſch am 16. Juli betheiligen wollen, werden 
erſucht, am Freitag Nachmittags oder jedenfalls im Laufe 
des Sonnabends, den 15. Juli, hier einzutreffen. 

$. 12. Mitglieder des Empfangs Comité be 
grüßen die ankommenden Schützen und begleiten ſie nach, 
dem Wobhnungs-⸗Bureau, alte Börſe, woſelbſt die Feſt⸗ 
karten und Quartierbillette, ſoweit ſie nicht ſchon im 


S 


f 


— 


D 
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Befige der Schügen find, fowie fonftige Nachweise aug 
gegengegenommen werden. Daſelbft befindet ſich a 
das Bureau des Bundesvorſtandes. uhr, 

$. 13. Am Sonnabend, 15. Juli, Abends 9 det 
findet eine gefellige Vereinigung in den Räumen der 
neuen Börſe ſtatt. pr 

$. 14. Sonntag, den 16. Juli, Morgens 10 — 
ſetzt ſich der Feſtzug in Bewegung. Die Schützen ſte de 
ſich mit ihren Fahnen auf dem Walle nach Anordun 
des Feſt. Comité auf den durch Namen und Numme 
an den Bäumen der Fahrbahn bezeichneten Plätzen Er 
Staaten (in alphabetiſcher Reibenfolge) auf. Der 3192 
bewegt ſich über den ganzen Wall und durch eine, 
Straßen der Stadt auf den Domshof zur Uebergabe de 
Bundesfahne an den Vorort Bremen, ſodann auf we 
Beftplag, woſelbſt die Fabnen feierlich aufgertelle werden 
Es folgt um 2 Uhr große Mittagstafei in der Feſtha 
wozu die Karten am Sonnabend und Sonntags zt 
9 Uhr Morgens im Wobnungs-Bureau, alte Bi fr 
außerdem nach dem Eintreffen des Feſtzuges in der del, 
balle ausgegeben werden. Nachmittags und Abe 
Probeſchießen, Concertmuſik, Illumination, Tanzmu 
und Volksunterhaltungen. 

§. 15. Das Feſtſchießen während der Wochental 
Montag, den 17. Juli, bis Sonnabend, den 22. Jul 
findet ſtatt Morgens von 7—1 Uhr und Nachmitia 
und 3—8 Uhr. Beginn und Schluß des Schleßen 
werden durch Kanonenſchäſſe ſignaliſirt. Die näher 
Beſtimmungen ſind in der Schießordnung enthalten. 

$. 16. Jeden Tag, Sonntags um 2 Uhr, in BE 
Woche um 14 Uhr, ift große Mittagstafel in * 
Feſtballe, das Gedeck mit + Flaſche Schützen weins 3 
1 76 3 Ar — Reftauration nach der Karte und Kaffe 
wirthſchaft in der Feſthalle Morgens bis 11 Uhr ul 
Nachmitiags von 4 Uhr bis zum Schluſſe der Feſthalle, 
Die Feſtballe iſt der nöthigen Vorbereitungen wege 
Morgens von 11—1} ubr von allen Gäſten zu verlaſſes 
und wird Abends 12 Uhr geſchloſſen. 

$. 17. Täglich wird Vormittags von 10—11 Uht 
Mittags während der Tafel, Nachmittags bis zum Schluß 
in der Feſthalle von den Muſikeorps der bannoverſche 
Gardehuſaren und des hannoverſchen Garderegimen 
Concertmuſit aufgeführt. — Die Tanzhallen ſin 
Abends von 6 Uhr an bis 1 uhr Nachts geöffnet. 2 
Auf dem Platze werden Abends abwechſelnd grohe 
Muſikaufführungen, Erleuchtungen, Feuerwerk u. . W. 
ſtattfinden. 100 

§. 18. Redner haben ſich bei dem Preß⸗-Comi 
(in der Nähe der Rednertribüne) zu melden und 3 
er NE naar Reihenfolge der are 
prüche u. f. w. zu befolgen. 0 
fer Butt u g Foafte auf einzelne Perf 1 
7 19. Sonntag, den 23. Juli, i rde 
die Fahnen den derſchtedenen Seb menge zur, 
gegeben. Früher abziehende Schüßengeſellſchaften wollen 
ſich wegen der Zurücknahme ihrer Fahnen bei dem ger 
Comité melden. 

$. 20. Ein für das Central Comité offiziell von 
dem Preß⸗ Comité herausgegebenes Feſteüclelng 
welches an allen Feſtbureaus zu haben fein wird, entbäl 
die den fremden Gäſten wichtigen Mittheilungen über 
die Sehens würdigkeiten Bremens, Communicationsmitte 
Fahrpläne, Geldtarife, Angaben über das am 18. un 
19. Juli ſtattfindende Rennen des Reitelubs, über ein 
Gewerbe-, Producten- und Marine-Ausftellung auf dem 
Feſtplaße, über Einrichtungen für Erleichterung 
Beſuches der Hafenſtädte Bremerhafen und Geeſtemünde, 
Fahrten nach der Weſermündung und Helgoland. 

§. 21. Eine Feſtzeitung erſcheint vom 18. Jun 
an wöchentlich einmal, in der Zeit vom 13.—24. I, 
täglich. Beſtellungen auf dieſelbe werden bei allen Pot 
Anftalten des In- und Auslandes angenommen. 

$ 22. Es wird gebeten, Ehrengaben durch d. 
go oder Eiſenbahn an das Finanz⸗Comité, (unter 4 

dreſſe: Herrn Eduard von Heyman,) vorab eil 

zuſenden, das perſönliche Mitbringen derſelben mögl! 0 
vermeiden zu wollen. 

$. 23. Das Gentral-Gomitd behält ſich vor, weiten. 
Anordnungen zu treffen, deren Bekanntmachung rechtzelll 
erfolgen ſoll. 

Bremen, 1. Juni 1865. 


Das Central⸗Comité 
für das Zweite Deutſche Bundesſchießßen 


Leinen⸗ und Wäſche⸗ Lager xl 


von 
Kraftmeier & Lehmkuhl, 
Langenmarkt Nr. 17. 
Wir erhielten frifche Zuſendungen vor Ereas - und Handgefpinnft- auch Haus leinen 15 
diesjähriger Bleiche, welche vorzüglich ſchön ausfallen. Die Preiſe für Leinen find Pi) 


6 


| bedeutend herabgegangen, unſere Preisſätze überhaupt ſehr niedrige, jeder Concurrenz begegnende, feſt. 5 


Wir empfehlen ferner: Unterkleider, Camiſöler für den Sommer in reicher 
Auswahl, leinene, halbwollene Rock- u. Beinkleiderſtoffe, Steppdecken 10. c 


5 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits Gedichten 


jeder Art iſt ſtets bereit 


Luise v. Duisburg, 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Kölner Dombanu⸗Lotterie. 


Looſe al Thlr. find noch zu haben 
bei Hdwin Groening. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


